
Abb. 1: Schematische 

Darstellung der Wind -

belastung.

Der Pfingstorkan Ela hat am 9. Juni 2014 in der Region Düssel-
dorf am Baumbestand gewaltige Schäden hinterlassen und zu
großen Baumverlusten geführt. Eine Versicherung hat im Juli
den Schaden mit 650 Mio. Euro summiert. So hat allein Düssel-
dorf nach M.Otto 3224 Bäume verloren, die zehnfache Menge be-
schädigt. In Mülheim, Essen bis Dortmund sah es ähnlich aus.
Die Auswertung des Pfingstorkans ist auch deshalb von Bedeu-
tung, weil  wegen der Klimaerwärmung  auch in unseren Breiten
mit häufigen Starkgewittern in der Belaubungszeit zu rechnen
ist. Bisher war man eher auf die Herbst- und Winterorkane in der
laublosen Zeit fixiert. Die sich daran orientierenden Regelwer-
ke für Bauwerke sind zumindest für Bäume überholt.
In der Analyse der Ela-Schäden zeigte sich, dass besonders Hy-
bridpappeln, aber ebenso gravierend Platanen betroffen wa-
ren, während solitäre Buchen oder auch Rosskastanien und
unter Einschränkungen auch Linden, auffällig geringere Schä-
den aufweisen.
Daher ist interessant, herauszufinden, wodurch sich dieser Un-
terschied begründet. Die Sturmbelastung ist eine aerodyna-
mische Beanspruchung. Somit ist der Grund hier zu suchen.
Die Pappel ist in der Fachwelt allgemein als sicherheitspro-
blematisch bekannt. So kam es schon 1996 zum Pappelsym-

posium in Heilbronn am Neckar. Selbst der Bundesgerichtshof
(BGH) hat 2013 zur Hybridpappel eine Position beziehen müs-
sen (BGH III ZR 352/13). Die für eine rasche Holzernte ge-
züchtete Hybridpappel zeigt einen Kronenaufbau, bei dem
überlange Äste nur weit außen eine Belaubung aufweisen. Die
Folge ist, dass jeder einzelne Ast, von keinem Nachbarast ge-
schützt, die Windlast alleine ertragen muss. Die Folge sind
Astabbrüche oder Verluste größerer Kronenteile. Somit gilt
zumindest diese Pappelart (und pappelartige Kronenformen)
als ungeeignet für die Pflanzung in Verkehrsräumen.
Die Kronenarchitektur hat aber auch Einfluss auf die Gesamtbe-
lastung, der Beanspruchung des Stammes oder der Verankerung
im Boden. Die Kraft auf die einer Strömung ausgesetzten Gestalt
setzt sich zusammen aus der Windgeschwindigkeit beziehungs-
weise dem daraus entstehenden Staudruck q, ihrer Stirnfläche A
und dem gestaltabhängigen Luftwiderstandsbeiwert cw. Es ist
bekannt, dass das Ei eine strömungsgünstige Form besitzt. Sie
erzeugt eine harmonische Umleitung des strömenden Mediums.
Beträgt der Luftwiderstandsbeiwert einer Kugel auf Stütze 0,3,
halbiert sich dieser beim Ei. Allerdings ist das Ei eine starre Form.
Bei einer nachgiebigen Eiform bewirkt die Umströmung darüber
hinaus eine Verminderung der Stirnfläche. Die anfangs runde
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Großflächig auftretende Schadensereignisse bieten belastbare Feldanalysen. Die Platane bereitet den Ämtern

vor allem wegen der Massaria besondere Sorgen (Dujesiefken/Kehr et. al.). Vom Sommerorkan Ela war diese

Baumart besonders stark von Schäden betroffen. Die baumstatische Analyse zeigt, dass die bisherige Baum-

pflege, besonders auch bei der Massariaprophylaxe, zu sturmanfälligen Baumkronen geführt hat. Hier ist

unbedingt ein Umdenken erforderlich, damit die Platanen wieder sicher werden. Man sollte nicht vor stärke-

ren Rückschnitten zurückschrecken. Die Platane verträgts. Alle Zusammenhänge sprechen dafür, dass somit

gleichzeitig die Grundlage für den Massariabefall entzogen wird.



Baumkrone nimmt durch die Nachgiebigkeit der Äste (Art- und
altersbedingt) mit zunehmendem Winddruck eine immer trop-
fenförmigere Gestalt an. Damit erfolgt mit strömungsgemäßer
Ausrichtung der Zweige eine Verbesserung des Luftwiderstandes.
Bei der optimalen Tropfenform, die allerdings auch von einem
Jungbaum trotz hoher Nachgiebigkeit nicht erreicht wird, kann
der Luftwiderstandsbeiwert auf 0,02 sinken. Dem gegenüber stel-
le man sich einen im Wind stehenden dreidimensionalen Fächer
vor. Er ist nicht in der Lage, die Luft strömungsgünstig außen
herum zu leiten, sondern vergrößert mit zunehmendem Wind so-
gar seine Stirnfläche. Der Luftwiderstand steigt an, der Baum
wird immer stärker belastet. Zum Vergleich: Eine Recheckplatte
besitzt im Wind einen Luftwiderstandsbeiwert von 2, das hun-
dertfache der idealen Tropfenform, und das 10fache des als Strö-
mungswunder in den 1930er Jahren bekannten Automobils Göt-
tinger Ei (cw = 0,15) . Die Kronenarchitektur und ihre daraus sich
ergebende aerodynamische Güte ist somit, neben der Baum-
größe, der entscheidende Faktor für die Windbelastung.
Noch einmal zusammengefasst: pappelartige Architekturfor-
men belasten nicht nur die einzelnen Kronenteile stärker, son-
dern auch den Gesamtbaum im Stamm und seiner Bodenver-
ankerung. Bei der Pappel kommt erschwerend hinzu, dass sie
als am schnellsten wachsende heimische Laubbaumart sehr
schlank und hoch wächst und somit von vornherein keine ho-
he Grundsicherheit besitzt. Die Hybridpappeln sind aus stati-
scher und damit verkehrssicherheitstechnischer Sicht im di-
rekten Aufenthaltsbereich von Personen oder Fahrzeugen
(auch Gebäuden) als problematisch einzustufen. Das haben
auch Sicherheitsanalysen an den mehr als 100 Hybridpappeln
in der Heinrichstraße in Düsseldorf und den 25 im Heerdter
Rheinpark ergeben. Für beide Standorte sind Sicherheitsgut-
achten des Autors erstellt worden. Daran ändert auch nichts,

wenn der Bundesgerichtshof (BGH III ZR 352/13) dahinge-
hend entschieden hat, dass auch dann keine besonderen
Schutzmaßnahmen ergriffen werden müssen, wenn bei diesen
– wie bei der Pappel oder anderen Weichhölzern – ein erhöh-
tes Risiko besteht, dass in gesundem Zustand Äste abbrechen
oder Schäden verursacht werden können. (Pro Baum 2/2014,
S. 23). Das ist allerdings nur als ein juristisches Statement zu
werten, nicht alle Gefahren des Lebens ausschließen zu kön-
nen. Fachlich betrachtet, lässt sich das nicht halten.
Die solitäre Platane dagegen ist in ihren Herkunftsländern ums
Mittelmehr eine Baumart mit einer regelmäßigen, nicht sehr
langtriebigen Verzweigung und einer bis weit nach unten rei-
chenden Belaubung. So gilt sie mit Recht als sehr stabil und
sturmfest.
Betrachtet man allerdings die Platanen im städtischen Ver-
kehrsbereich unserer Breiten, wird auffällig, dass sie häufig
eine Kronenarchitektur aufweisen, die eher mit der der Hy-
bridpappel vergleichbar ist.
Eine straßenbegleitende zu enge Pflanzung verschärft wegen
des Konkurrenzwachstums das Problem. Lange Stämmlinge
und nur außen die Belaubung. Diese aufgelöste Tragstruktur
bietet einem angreifenden Wind, besonders in belaubtem Zu-
stand, eine hervorragende Angriffsfläche. Die Äste werden ver-
dreht. Bei Gewitterstürmen mit vertikalen Richtungsanteilen
verstärkt sich dieser Effekt. So ist nicht verwunderlich, dass an
dieser Baumart durch den Gewitterorkan Ela immense Verlu-
ste zu beklagen waren.
Ursache für die unterschiedlichen Kronenaufbauten zu den
Herkunftsstandorten kann hierfür das in unseren Klimazonen
übliche stärkere Niederschlagsangebot sein. Der Baum in un-
seren Klimazonen ist  somit eutrophiert. Hinzu verstärken die
baumpflegerische Massariaprophylaxe in Form von Auslich-
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Abb. 2: Die typische ungesicherte Kronenarchitektur von Platanen in Deutschlands Städten mit daraus folgenden potentiellen Schadbildern hier nach dem

Orkan Ela in der Kaiserswerther Straße in Düsseldorf. Dieser Baum ist auch nach den Astverlusten signifikant unsicher. Da Platanen gut austreiben und ab-

schotten, muss der Baum nicht verloren gehen. Er wird, wie aus dem Mittelmeerraum bekannt, auch nach einer starken Kappung eine stabile Sekundärkrone

aufbauen. Die Platane wird nicht nur im Bereich der Kappstellen neu austreiben. Das Thema Massaria und der hierfür betriebene Kontrollaufwand dürfte

dann zumindest für die nächsten 30 bis 40 Jahre erledigt sein. Rückschnitt in Richtung stabile Eiform.



tung und Hochastung, sowie der zu enge Pflanzabstand. die
anfällige Struktur.
Treten jetzt Stresssituationen durch Trockenperioden auf, ent-
ledigt sich die Platane von untergeordneten Ästen. Dabei kommt
ihr der Massariapilz zu Hilfe. Da die Äste und die Belaubung ver-
einzelt stehen, kann der verdunstungsfördernde Wind sogar bes-
ser durchströmen als bei einer geschlossenen Krone. Der Stress
wird verstärkt. Eine Baumpflege, die das fördert, muss von die-
sem Standpunkt als kontraproduktiv betrachtet werden. Ver-
stärkt wird diese Schirmkronenbildung noch durch einen zu en-

gen Stand als Allee oder als Straßenbäume. Die Platane gilt mit
mehr als 40 m Höhe als einer der größten Bäume und benötigt
demzufolge auch seitlichen Platz. Der gängige Abstand von 8 m
kann somit nicht als nachhaltig angesehen werden. Der Begriff
Allee geht auf das französische „allez“ zurück und heißt „mar-
schieren!“. Die Soldaten sollten also geschont im Schatten lau-
fen, und benötigten einen engen Baumkronenabstand schon
bald nach der. Pflanzung. Warum diese Tradition fortgesetzt wer-
den sollte, erschließt sich heute nicht mehr. Bei Nachpflan-
zungen besonders bei großkronigen Bäumen sollte darauf ver-
zichtet werden, die vormalige Situation 1:1 zu ersetzen, zudem
eine Nachpflanzung zwischen bestehenden Großbäumen kaum
Chancen hätte, zu einem gleichwertigen Baum heranzuwach-
sen. Als Kompromiss wäre  ein Abstand von 12 m denkbar, aber
auch die 16 m kann eine erwachsene Platane gut ausfüllen.
Bonn hat diesen Pflanzabstand für die Bundesgartenschau 1979
entlang der Ludwig Erhard Allee so realisiert, dass zuerst ein-
mal in 8 m Abstand gepflanzt wurde, dann aber mit einer Baum-
größe von mehr als 12 m jeden zweiten Baum entfernt. Jetzt
füllen die Kronen der stehen gebliebenen den Luftraum bis zum
seitlichen Schluss der biologisch und aerodynamisch gesunden
Kronen /R. Dung, Bonn/ und zeigen ein harmonisches Bild.

Konsequenzen

Glücklicherweise gilt die Platane als sehr austriebswillige Bau-
mart, die zudem in der Lage ist, schnell auch größere Wunden
nachhaltig zu schließen. Daher kann unter Mithilfe des Bau-
mes eine eiförmige, windwiderstandsarme Krone angestrebt
werden. Auch vor größeren Schnittwunden als in der ZTV
Baumpflege empfohlen, sollte man nicht zurückschrecken. Wie
man besonders an Beispielen aus dem Mittelmeerraum sieht,
wird die stark zurückgeschnittene Platane wieder austreiben
und eine runde Krone ausbilden. Diese wird wegen der Nach-
giebigkeit der Neuaustriebe bei Sturm eine aerodynamisch
günstige Eiform einnehmen.
Eine solche Krone ist widerstandsfähig gegen Stürme, die Ver-
dunstung wird vermindert, ein Trockenstress sehr weit nach hin-
ten geschoben. Mit diesem nicht unerheblichen Schnitt (an vie-
len Bäumen in Düsseldorf auch nicht anders möglich) wird das
Verhältnis von Feuchte sammelnden Wurzeln und Verdun-
stungsfläche zu Gunsten des Angebots verschoben. Da bei Mas-
saria eine der Hauptursache Trockenstress ist, könnte man sich
deren Bekämpfung und die dafür erforderlichen Mittel langfri-
stig einsparen. Als Beispiel dient hier die Erfahrung des Autors
mit der ältesten Platanenallee Deutschlands, für die er seit 20
Jahren über die Kontrolle mit der Elasto/Inclinomethode die
gutachterliche Verantwortung übernommen hat. Die 84 bis zu
40 m hohen und im Stamm bis zu 150 cm dicken Bäume ste-
hen auf einer Neckarinsel 2 m über dem Wasserspiegel. Sie wei-
sen bis heute keine Massaria auf. Die umfangreichen Untersu-
chungen von M. Kessler in ihrer Diplomarbeit über Massaria in
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Abb. 4: Die einzige, von Ela ungeschädigte Platane am gleichen Standort gab den Hinweis: Sie war nach dem

Orkan Kyrill sieben Jahre zuvor zurückgeschnitten worden und besaß einen geschlossenen Kronenmantel,

der den Sturm außen herum führte. Baumpflegerisch anzustreben ist also ein geschlossener Kronenmantel.

Abb. 3: Im Nordpark Düsseldorf stehen am gleichen Standort fünf gleichgroße solitäre Platanen. Hier eine

der vier massiv geschädigten. Der Orkan konnte einzeln jeden Stämmling  oder stärkeren Ast ungebremst

aus jeder Richtung beanspruchen. Im Gegensatz zu den horizontal angreifenden Winterorkanen bestehen

die sich mit der Klimaerwärmung häufenden Gewitterorkane auch aus sich vertikal strömenden und stark

drehenden Luftmassen. Das macht sie besonders gefährlich. Zudem treffen sie auf den belaubten Baum,

der zwar gegen Eigenschwingungen gedämpft ist, aber dem Wind eine größere Stirnfläche bietet.
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Wien haben zudem folgenden Zusammenhang gezeigt: Bei ge-
schnittenen Platanen (wo geschnitten wurde, wird nicht ange-
geben aber es entsteht dabei immer ein Blattverlust, eine Ver-
dunstungseinschränkung) zeigten sich auffallend geringere
Befallssituationen. Die These, dass eine Eutrophierung ursäch-
lich für den Befall ist, wird erhärtet dadurch, dass an dauerhaft
schlechten Standorten deutlich weniger Massaria zu finden war.
Hier stellt sich der Baum womöglich von vornherein auf die Was-
sermangelsituation ein, die sie von Standorten im heißeren Mit-
telmeer gewohnt ist. Ein gutes Beispiel, die Reaktion der Plata-
nen auf einen relativ radikalen Schnitt zu studieren, ist die vor
4 Jahren geschnittene Puschkinallee in Berlin.
In Düsseldorf werden dazu, nach den vom Autor empfohlenen
stärkeren Rückschnitten, die auch notwendig wurden um Kro-
nensymmetrien wieder herzustellen, begleitende Feldstudien
zur Massaria angestellt. Ansprechpartner ist hier der Co-Autor
A. Rendenbach. Daraus wird sich aller Wahrscheinlichkeit nach
eine Düsseldorfer Schnittmethode für Platanen herauskristal-
lisieren. Aus allen bisherige Kenntnissen und Untersuchungen
ist zu erwarten, dass der deutliche Rückschnitt die Sicherheit
des Baumes in allen Bereichen verbessert, den Befall mit Mas-
saria und die Pflegekosten minimiert. Balder weist darauf hin,
dass zu erwarten ist, dass damit auch die Blattnervenkrank-
heit zurückgeht. Zu diskutieren ist noch, ob man alle drei Jah-
re korrigierend eingreift, wie es Dujesiefken für die Kasten-
platanen in Koblenz am Rheinufer vorgeschlagen hat (laut
Amtsleiter Dittmar erfordern die Kastenplatanen am Rheinu-
fer momentan alle drei Jahre 360 Euro/Baum) oder zuerst ein-
mal 16 Jahre durchtreiben lässt, um dann baumpflegerisch zu
steuern. So wird es ums Mittelmeer gehandhabt. Allerdings
müssten Städte, die für ihre hochgeasteten Platanen nicht die-
sen Weg gehen wollen, zur dynamischen Kronensicherung des
Bestandes greifen, um nicht mit der Verkehrssicherungspflicht
in Konflikt zu geraten. Die Massariaprophylaxe kostet zwei Mal
jährlich 75 Euro. F. Filtmann, Krefeld. Bei drei Jahren kommen
so 450 Euro/Baum zusammen. Das sind 90 Euro mehr als der
Erziehungsschnitt und ist gleich von Massariabruch und der
Sorge um die Verkehrssicherheit befreit.
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